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providentia. Der Verfaſſer verwirft zuerſt den Dutologtsmns und den
ontologiſchen Beweis, dringt ann ehr viele Beweiſe für das Daſein Gottes,
auch den von der wachſenden Entropie; vielleicht wäre für ein Compen⸗
dium zuträglicher, Ur wenige Beweiſe, aber ausführlich genug vorzuführen,
die Entropie den Phyſikern zu überlaſſen oder höchſtens ein argumentum
20 hominem daraus zu ſchöpfen; übrigens iſt dieſer Beweis packend
dargelegt. leber das göttliche Erkennen der zukünftigen Handlungen hat

Boedder folgende heſen: „Libera (Conditionate ftutura 9 u ti
A eo COgnoscuntur absque Ul0o medio objectivo (th —3¹0 Actus
Iberos Absolute futuros Deus 8U lumine SUAC de SOrUmM tutu—⸗
ritione conditionata Scientiae 1N deeretis SuiS Cognoscit“, (th 320
Bemerkenswert iſt die Theſe über die mögliche Ewigkeit einer
„Motum materiae vel generationes VIiventium COTPOTEOTUm,
imprimis hominum ab aeterno0 fuisse 81b¹ intrinseeus repygnat“,
th Das ganze Werk iſt klar, überſichtlich, gut lateiniſch geſchrieben,
und ein tiefes iſſen iſt In ihm niedergelegt.
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Der Verfaſſer hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Studium
über die Giltigkeit der anglicaniſchen Weihen beſchäftigt. Neben mehreren
Artikeln n der „Revue catholique“ veröffentlichte & 1895 ſeine:
„Etude théologique 8UI les 0rdinations anglicanes“ (Paris,
Lethielleux). Die von den Anglicanern Denny und Lacey vor Jahresfriſt
veröffentlichte „Dissertatio apologetica“ iſt vorzugsweiſe dieſer neueſten
Broſchüre „de 12 Validité worin eL einige rühere Anſichten twas
modificiert, zugrunde gelegt. N erſten Capitel tell der Verfaſſer den
Kernpunkt der viel umſtrittenen Frage feſt; im zweiten Capitel verbreitet

ſich über den Weiheritus nach dem Ordinale; im ritten Capitel Unter
ſucht die Intention des nach dem Drdinale weihenden iſcho ob
ſie nämlich identiſch iſt mit der zur Weihegiltigkeit erforderlichen „intentioç
taciendi quod facit Eeclesia“; im vierten Capitel endlich wird die
Praxis der römiſchen irche beſprochen

Die 0 roſchüre iſt zum Theil Commentar, zum Theil Widerlegung
der berühmt gewordenen „Dissertatio apologética.“ Da Reſultat ſeiner
Forſchungen über den Weiheritus 81 ſich beſtimm der erfaſſer (6 57
dahin, daſs die nach dem anglicaniſchen Ordinale ertheilte Diaconatsweihe
gewiſs ungiltig iſt; die zum Saeramente erforderliche Form da
Gebet die Weihegabe („Canon Conséeratoire“). Auch das Presbyteratiſt, venn N ungiltig, ⁰ doch wenigſtens zweifelhafter Natur, weil da

ebet „Almighty („Omnipoténs Deus“) nicht klar die Bitte Gnade
für den U Weihenden enthält. Die biſchöfliche Weihe ſchein ihm, penn
lediglich en „Weiheritus“ Iu Betracht zieht, giltig U ein. Wa  8 die V  Intention
anlan ſo iſt der Verfaſſer der Uſi daſ

8 die ſubjectiv mangelhafte Inten⸗
tion arlovs und der anglicaniſchen Biſchöfe welche die Opferidee und die
eigentliche Weihegewalt von ihrer ntention formell oder virtuell ausſchloſſen,
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noch nicht 3u dem Schluſſe berechtige, die anglicaniſchen Weihen (Presbyterat
und Epiſkopat) ſeien ungilti ſondern nüſſe vom Weiheritus des Ordinale
ausgehen und den Satz tellen, der Weiheritus ſei der Conerete Aus
druck einer ungenügenden Intention, die ſich durch den hiſtoriſchen egenſatz
Ur intentio faciendi 10 quod facit EHceclesia hinlänglich kundgebe und durch
gefliſſentliche Nichterw der Opfer und Conſecrationsgewalt gerade das
nicht thue, was die irche Chriſti thut Vgl. 65.) Uebrigens dürfte bn
die ſubjective mangelhafte ntention Barlovs und der übrigen  V die Weihen un
giltig gemacht aben; denn dieſe wollten offenbar den Weiheritus einer
ſtaatlichen Kirchenceremonie degradieren und konnten daher unmöglich die
Abſicht aben, das zu thun, was die 1 thut.

Was ſchließlich die römiſche Praxis betrifft, ˙o muſs der erfaſſer aller
dings zugeſtehen, daſs Paul IV n ſeinen uſtructionen (MnM den Cardinal  —  —
Legaten Polus vom ahre 1555 den anglikaniſchen Ritus der Biſchofsweihe
Ar ungiltig Tklärt habe Wie aber auf Grund derſelben Doeumente und
entgegen ſeinen früheren Aufſtellungen den Schluſs glaubt ziehen 3u
dürfen, die nach dem nämlichen Ordinale ertheilte Prieſter⸗ und Diaconats—
ethe eien für giltig Tklärt oder als wenigſtens anerkannt worden, iſt
ein unverſtändlich. War die Biſchofsweihe ungiltig, eil ſie nach dem Ausdrucke
des Papſtes nicht „IIn forma Ecclesiae“., ſondern nach dem Ordinale erthei
worden, o iſt auch die Diaconats— und Prieſterweihe, die nach dem Ordinale
ertheilt worden alſo nicht „In forma Ececlesiae“ ungiltig. Der Zuſatz, den
der Verfaſſer macht vorausgeſetzt, daſs der eihende Biſchof en nach O⸗
liſchem Ritus giltig geweihter Biſchof geweſen (mais Dar. des A  éEvEques Sacrés
d'apres 1e rite catholique), andert der Sache gar nichts; wo die „fOrma
Eeclesiae“, wie es im Breve Ibm October 1555 el fehlt, iſt die Weihe
ungiltig; dieſe ehlt aber M Ordinale. Uebrigens kann der Verfaſſer auch Qus
dem Grunde die Giltigkeit der Prieſter⸗ und Diaconatsweihe nicht Aufrecht
halten, ei die objective, im Weiheritus ſelber enthaltene ntention al  U eine
ungenügende in Vgl —

Iſt nun auch die Broſchüre nicht frei von innerem Widerſpruch,
ſo iſt ſie doch ein wichtiger Beitrag zur Löſung der acc¹u gewordenen
Frage über die Giltigkeit der anglicaniſchen Weihen, die nach dem äpſt⸗
en Schreiben „Apostolicae Eurae“ nunmehr i negativen Sinne
entſchieden iſt
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Gleich einer Windsbraut umſaust der Unglaube den von Gotteshand
errichteten Bau der chriſtlichen Kirche. Muſs ſchon jedem vernünftigen
und ehrlichen Menſchen daran elegen ſein, u  ber die Religion und die mit
ihr zuſammenhängenden Lebensfragen ins Reine zu kommen, ˙⁰ beſonders
dem überzeugten Gläubigen, die feindlichen Angriffe ſiegreich abzuwehren.

elde werden In der Apologetik des die Wiſſenſchaft hoch
verdienten, bereits verewigten Verfaſſers das Geſuchte gewiſs inden
Denn gründliche Kenntnis des Stoffes, In philoſophiſcher Und dogmatiſcher
Beziehung, li  olle, lebendige, wiſſenſchaftliche und von echt kirchlichem
Geiſte getragene Darſtellung, Berückſichtigung auch der allerneueſten Ein⸗
würfe gegen die eligion, von anderen Vorzügen 5 ſchweigen
machen das Buch nicht akademiſchen Gebrauche, ondern auch zum


